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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn nnd Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schuſpſatz Nr. 5. V

T

2Merſeburger Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadk und and.

Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

R 96 Dienſtag den 26 April 1887
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr BVormittags.

C Zur heutigen Ausgabe gehört eine

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Poſt und Eiſenbahnkarte des Deutſchen Reichs.

Von der im Kursbüreau des Reichs-Poſtamts
bearbeiteten neuen Poſt und Eiſenbahnkarte
des Deutſchen Reichs ſind jetzt im Weiteren die
Blätter V und X erſchienen.

Dieſelben umfaſſen die ganze Provinz Oſt-
preußen und die anſchließenden Theile von
Rußland.

Die Blätter können im Wege des Buchhandels
zu den in der Bekanntmachung vom 10. Decbr.
1886 angegebenen Preiſen 2 M. für das
unausgemalte Blatt und 2 M. 25 Pf. für jedes Blatt
mit farbiger Angabe der Grenzen von dem Ver
leger der Karte, dem Berliner Lithographiſchen
Jnſtitut von Julius Moſer (Berlin W., Pots-
damerſtraße 110) bezogen werden.

Berlin, V., 21. April 1887.
Der Staatsſekretair des Reichs Poſtamts.

i. V.: Sachſe.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß die verehelichte Glaſer Meyer, Sophie Au-
guſte geb. Adler von hier unterm heutigen Tage
als freipractizirende Hebamme von mir verpflich
tet worden iſt.

Merſeburg, den 20. April 1887.
Der m füt Landrath.

Jeid lich.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 25. April.

Wie ſieht's in Europa aus
Jn den Blättern werden ſeit Wochen alle

Vorkommniſſe, auch die kleinſten, aus Frankreich
und aus Rußland ſehr genau gebucht und aus
denſelben meiſt Schlüſſe auf die Geſtaltung der
politiſchen Lage gezogen. Wenn Boulanger von
einem Pariſer Blatte angegriffen wird undDeroulede die Leitung der Patrlhtenliga nieder

legt, dann ſteigen gewiſſermaßen die politiſchen
Courſe, dann wird eins gegen zehn gewettet, daß
alle Befürchtungen wegen etwaiger Störung des
Friedens eitel Hirngeſpinnſte ſind. Und wenn
Kattkoff, trotz der lebhafteſten Angriffe auf
ruſſiſche Regierungskundgebungen einen Verweis
und Herr von Giers eine Auszeichnung erhält,
dann kann ſich Deutſchland nach den Urtheilen
eines gewiſſen Theils der Preſſe ruhig ſchlafen
legen. Auf der anderen Seite fehlt es auch
nicht bei den unbedeutendſten Gelegenheiten, die
ſich anders deuten laſſen, an gegentheiligen Auf
faſſungen. Die meiſten Blätter urtheilen nach
augenblicklichen Eindrücken oder nach dem Maß-
ſtab beſonderer Bedürfniſſe und Jntereſſen und

verleiten ſo das Publikum zu irrigen Auffaſſungen

über die Weltlage.
Für den aufmerkſam und beſonnenen Beobachter

der Vorgänge in der Politik kann es aber keinem
Zweifel unterliegen, daß die Beziehungen großer
Staaten nicht von verhältnißmäßig untergeord-
neten Kleinigkeiten abhängen und daß dieſelben,
je nach dem Hervortreten dieſer oder jener
Momente, nicht ſprungweiſe und kaleidoſkopartig
wechſeln können. Wenn einem Pariſer Blatte
gemeldet wird, daß „die beabſichtigte Ordensver-
leihung an Herrn von Giers keineswegs eine
Aenderung der ſpecifiſch ruſſiſchen Politik an
zeige“, ſo iſt das gewiß richtig. Die Politik des
Kaiſers Alexander hat ihre Grundſätze und wird
nicht bald hierhin, bald dorthin ſchwanken, wie
es der Fall ſein müßte, wenn man die Betrach-
tungen der Blätter über die Bedeutung dieſes
oder jenes Vorganges in der ruſſiſchen Politik
jedesmal für zutreffend halten wollte. Es fragt
ſich nur, wie überhaupt dieſe Politik aufzufaſſen
iſt, und darüber herrſchen offenbar in Paris
und in Berlin ganz verſchiedene Anſichten. Je-
denfalls aber wird hier wie dort in völlig zu-
treffender Weiſe angenommen, daß ſie dieſelbe
bleibe, da keinerlei Ereigniſſe vorliegen, welche
mit Sicherheit auf einen Wandel derſelben ſchlie-
ßen laſſen. Auch in den franzöſiſchen Verhält
niſſen hat ſich nichts vollzogen, was das Urtheil
begründete, daß Deutſchland die Hände in den
Schooß legen könne.

Wägt man genau Alles ab, was auf die Be-
ziehungen der großen Staaten zu einander
ſchließen läßt, ſo ſcheint uns kein Grund vor-
zuliegen, dieſelben als beſſer und hoffnungsvoller,
aber auch nicht als ſchlechter und ausſichtsloſer
aufzufaſſen, wie ſie in den letzten Monaten waren
und wie ſie von berufenſter Seite im Januar
dieſes Jahres im Reichstage dargeſtellt worden
ſind. Fürſt Bismarck und Graf Moltke haben
zwar die große Friedensliebe Deutſchlands nach-
drücklich betont, aber aus den Gefahren kein
Hehl gemacht, die unter Umſtänden und ſogar
ganz unvorhergeſehenerweiſe über Deutſchland
und Europa hereinbrechen können. Nichts von
Bedeutung iſt im Auslande ſeitdem geſchehen,
was die Verhältniſſe ſo von Grund aus umge-
ſtaltet hätte, daß die damalige Darſtellung der
politiſchen Lage nicht mehr auf die Gegenwart
paßt. Beſonderer Grund zu Beunruhigungen und
Befürchtungen vor unmittelbar bevorſtehenden
Gefahren iſt heute wie damals nicht vorhanden,
aber auch kein Grund, um völlig über die Ge
ſtaltung der Zukunft beruhigt zu ſein. Heute
wie damals können wir nichts beſſeres thun, als
ohne Rückſicht auf dieſe oder jene, wer weiß von
wem und in welchem Jntereſſe in die Welt
geſetzte und bald in dieſem, bald in jenem
Sinne ausgebeutete Nachricht mit vollem Ver-
trauen zu den Männern zu ſtehen, welche Deutſch
land groß gemacht haben und von denen wir
wiſſen daß ſie alles thun werden, was zur
Sicherſtellung des Friedens und zur Sicherheit
Deutſchlands erforderlich iſt. Der Reichstag
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wird gewiß nicht verfehlen, in dieſem Sinne an
die Berathung der neuen Forderungen heranzu
treten, welche in dieſem Jutereſſe an ihn geſtellt
werden. Jhre Erfüllung kann nur dazu beitragen,
die friedlichen Beſtrebungen Deutſchlands zu unter
ſtützen und mit Erfolg zu krönen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Reichstag beräth heute Montag

den Nachtragsetat für Militärzwecke
in Höhe von 176 Millionen. Die Heeresver-
waltung wünſcht ſchleunige Fertigſtellung des
Geſetzes, aber man iſt im Reichstage einſtimmig
für eine ſehr genaue Specialberathung in der
Budgetkommiſſion. Die Höhe des Etats hat
allgemein verblüſſt, eine ſolche Summe iſt nir-
gends erwartet. Zur vollen Würdigung der
Forderungen muß außerdem beachtet werden,
daß ſie zum Theil erſte Raten enthalten, durch
deren Bewilligung die des Reſtes eigentlich ſchon
mit ausgeſprochen wird. Es ſollen nach dem mit
dem Etat verbundenen Anleihegeſetz aufgenommen
werden rund 172 300 000 Mark. Dazu kommen
zunächſt 19 400 000 Mark fortdauernde Ausga-
ben. Jn der erſterwähnten Summe ſind 29 500 000
Mark für die Ergänzung und Verſtärkung
der Feſtungen enthalten, wofür aber nach den
beigegebenen Erläuterungen ſpäter noch 96800000
Mark zu verwenden ſein werden. Ferner ſind
36300000 Mark für die ſtrategiſchen Bahnen in
Weſt und Südweſtdeutſchland gefordert, wofür
pro 1889--90 weitere 30900000 Mark in Aus
ſicht genommen ſind. Dies ergiebt eine Geſammt
forderung für Militärzwecke von rund 320
Millionen Mark. Die dauernde Belaſtung des
Etats, welche durch dieſe Bewilligung bewirkt
würde, beliefe ſich auf rund 31 Millionen jähr-
lich, nämlich auf 19400000 Mark fortdauernde
Ausgaben und auf etwa 11/, Millionen Mark
Zinſen des übrigen, durch Anleihen zu deckenden
Betrages.

Der Reichstag wird in dieſer Woche
nur zwei bis drei Sitzungen abhalten und
die übrigen Tage für die Kommiſſionen
freilaſſen, damit dieſelben ihre Arbeiten fördern
können.

Das Abgeordnetenhaus genehmigte am Sonn
abend in dritter Berathung r drei kleinere Geſetz
entwürfe ohne weſentliche Debatte definitiv und beſchäftigte
ſich hauptſächlich mit dem Geſetzentwurf, betr. die Feſt
ſtellung der Leiſtungen für Volksſchulen, in
zweiter Leſung. Der Herr Unterrichtsminiſter erklärte, daß
der Zweck des Geſetzes, welches zugleich ein Förderungs
mittel des Schuldotationsgeſetzes ſein würde, W mit
Regierungsvorlage als auch mit den Herrenhaus eſchlüfſen
oder mit den Kommiſſionsbeſchlüſſen dieſes Hauſes,
zwiſchen welchen er einen weſentlichen Unterſchied nicht
erkennen könne, ſich erreichen laſſe. Der grundlegende s 2
wurde denn auch nach dem Kommiſſionsantrage in folgender
Faſſung angenommen „Werden von den Schulaufſichts
vehörden für eine Volksſchule Anforderungen geſtellt, welche
durch neue der erhöhte Leiſtungen der zur Unterhaltung
der Schule Verpflichteten zu gewähren ſind, ſo wird in
Ermangelung des Einverſtändniſſes der Verpflichteten die
zu gewährende Anforderung, ſoweit ſolche innerhalb der
geſetzlichen Zuſtändigkeit nach dem Ermeſſen der Verwal
tungsbehörden zu beſtimmen iſt, bei Landſchulen durch Be



ſchluß des Kreisausſchuſſes, bei Stadtſchulen durch Be
ſchluß des Bezirksausſchuſſes, insbeſondere mit Rückſicht
auf das Bedürfniß der Schule und auf die Leiſtungs
fähigkeit der Verpflichteten feſtgeſtellt. Dabei entſcheidet
über die Frage des Einverſtändniſſes in Betreff
Aller, welche als Mitglieder einer Gemeinde oder
eines Schulverbandes (einer Schulgemeinde, Schul
ſocietät, Schulkommune 2e) unterhaltungspflichtig ſind,
der verfaſſungsmäßige Beſchluß der Gemeinde oder des
Schulverbandes beziehungsweiſe der Beſchluß ihrer ver
faſſungsmäßigen Vertretungen.“ Der nationalliberale An
trag, zwiſchen der Einleitung und S 1 einzuſchalten: „Bis
zum Erlaß eines Geſetzes über die Unterhaltung der öffent
lichen Volksſchulen, längſtens bis zum 1. Juli 1892, gelten
folgende Beſtimmungen wurde mit 149 gegen 101
Stimmen (Nationalliberale, Freiſinnige und Mehrzahl der
Freikonſervativen abgelehnt und der Geſetzentwurf unver
ändert nach den acſhe Brtſchaſte genehmigt.

Die deutſchen Botſchafter in Paris und
London, die Grafen Münſter und Hatz
feldt, ſind in Berlin angekommen. Mit irgend
welchen Ereigniſſen der Politik ſteht dieſer Be
ſuch nicht in Zuſammenhang, es handelt ſich
um längſt geplante Urlaubsreiſen.

Zum bayeriſchen Juſtizminiſter ſoll, nach
neuſter Meldung aus München, der Freiherr
von Leonrod, Präſident des Landgerichtes in
München, ernannt werden.

Die Bundesraths-Ausſchüſſe haben
am Sonnabend die Berathung der Brannt-
weinſteuervorlage begonnen, zu welcher
auch der bayeriſche Finanzminiſter von Riedel
eingetroffen iſt. Die Verhandlungen werden
ſtreng geheim gehalten. Von einzelnen Bundes
ſtaaten ſollen Einwände gegen die Faſſung des
Geſetzes erhoben worden ſein, doch wird im Laufe
dieſer Woche noch die Einigung erzielt werden.

Die Ausſchüſſe haben drei Stunden lang
über die neue Branntweinſteuervorlage berathen.
Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Ueber die wahren Urſachen der Abbe-
rufung des deutſchen Botſchafters von
Keudell aus Rom will die Frkf. Ztg. folgen
des erfahren haben: „Als Graf Robilant bei
Gelegenheit der Debatte über Jtaliens Verhalten
in der bulgariſchen Kriſis mit warmen Worten
des Fürſten Alexander von Battenberg gedachte
und unverhohlen unter dem Beifall des Parla-
znents ſeiner Entrüſtung über deſſen Entthronung
Ausdruck gab, beklagte ſich der ruſſiſche Bot
ſchafter in Berlin beim deutſchen Reichskanzler
darüber, daß die deutſche Regierung nicht ener
giſch genug die ruſſiſchen Jntereſſen in Italien
vertrete und ſprach den Wunſch aus, daß man
in Zukunft ernſtlich ſo freimüthige Aeußerungen,
wie des Grafen Robilant, zu verhindern ſuchen
ſollte. Zur Erfüllung dieſes Wunſches ſchien
Herr von Keudell dem Reichskanzler nicht der
richtige Mann zu ſein und deshalb wurde er
abberufen. Uebrigens richtet das neue italieniſche
Miniſterium noch viel ſchärfer ſeine Spitze gegen
Rußland, als das frühere, denn Crispi iſt ein
Mann, der nie und nimmer ſeine Hand zu einer
Politik bieten wird, wie ſie Rußland in Bulgarien

getrieben hat.
Von polniſchen Blättern war die Nach

richt verbreitet worden, der Geſundheitszuſtand
des Erzbiſchofs Dr. Dinder ſei ein ſehr bedenk-
licher. Dieſe Meldungen beruhen aber auf
ſtarker Uebertreibung. Allerdings hat Dr.
Dinder mit einer inneren Krankheit zu kämpfen
und iſt in letzter Zeit etwas abgeſpannt geweſen.
Aber irgend einen bedrohlichen Charakter hat
das Leiden vorläufig durchaus nicht, der Körper
macht im Gegentheil einen durchaus geſunden
und kräftigen Eindruck.

Nach dem endgiltigen Wahlergebniß
vom 21. Februar ſind im Ganzen 7487991,
Stimmen abgegeben worden. Davon entfallen
auf die Deutſchfreiſinnigen 945302, auf die
Volkspartei 109372, auf das Centrum und die
Welfen 1627095, auf die Polen 212626,
die Socialdemokraten 774182, die Elſaß Loth
ringer 247654; dies ergiebt in Summa 3916231
Stimmen. Da die Geſammtzahl der Stimmen
7487991 beträgt, ſo ſind für die Septennats-
parteien 3571760 Stimmen abgegeben worden;
es bleibt für die Gegner des Septennats eine
Mehrheit alſo von 344471 Stimmen, die aller
dings verſchwindet, wenn man die Stimmen für
die Septennats freundlichen Centrumsmänner in
Abrechnung bringt.

Wie ver autet, wird Seitens der deutſchen
Reichsregierung das Bedürfniß einer Reviſion
der Elbeſchifffahrtsakte anerkannt und
zwar ſchon wegen der Umwandlungen, welche in

den Verkehrsverhältniſſen im Laufe der Zeit ſich voll
zogen haben und wegen der im deutſchen Zoll-
weſen, in der inneren Geſetzgebung und Ver-
faſſung Deutſchlands eingetretenen Aenderungen.
Es handelt ſich um die Aufgabe, die aufgeho-
benen oder veralteten Beſtimmungen der betref
fenden Verträge auszuſcheiden, und die noch
giltigen Verabredungen mit den Abänderungen,
welche bei den jetzigen Verhältniſſen erforderlich
zu ſein ſcheinen, überſichtlich zuſammen zu ſtellen.

Die Arbeiterſchutz kommiſſion des
Reichstages hat mit 13 gegen 8 Stimmen
folgenden Beſchluß gefaßt: die Beſtimmungen
der 88 134——139b der Gewerbeordnung finden
entſprechende Anwendung auf Arbeitgeber und
Arbeiter in Hüttenwerken, Bauhöfen und Werften,
ſowie in Werkſtätten, in welchen durch elemen-
tare Kraft (Dampf, Wind, Waſſer, Gas, heiße
Luft, Elektricität ec.) bewegte Triebwerke zur Ver
wendung kommen. Ausgenommen ſind diejenigen
Werkſtätten, in welchen nur vorübergehend eine
nicht zur Betriebsanlage gehörende Kraftmaſchine
benutzt wird, oder in welchen ausſchließlich
Mitglieder der Familie des Arbeitgebers be-
ſchäftigt werden.“

Der Vorſtand des deutſchen Krieger-
bundes iſt, der Schleſ. Ztg. zufolge, mit der
Anſiedlungskommiſſion in Poſen in
Verbindung getreten und hat ſich erboten, das
Germaniſierungswerk in Poſen und Weſtpreußen
durch Stellung geeigneter Anſiedler aus ſeinen
Reihen zu unterſtützen.

OeſterreichUngarn. Der Miniſterrath hat
unter dem Vorſitz des Kaiſers beſchloſſen, von
dem von den Delegationen bewilligten Eventual-
kredit von 28 Millionen 9 Millionen für
Militärzwecke zu verwenden. Mit
Rumänien wird wahrſcheinlich ein einjähriger
proviſoriſcher Handelsvertrag abge-
ſchloſſen. Das Abgeordnetenhaus überwies
den Tadelsantrag des Abg. Schmerling gegen
den Sprachenantrag des Juſtizminiſters Prazak
einer Kommiſſion von 15 Mitgliedern.

Frankreich. Mit der Theilnahme der euro-
päiſchen Staaten an der Pariſer Weltaus-
ſtellung von 1889 wird es immer kläg-
licher. Auch England und Spanien haben
jetzt durchblicken laſſen, daß ſie nicht mitmachen
werden. Es erſcheint faſt ſicher, daß der ganze
Plan vertagt werden wird. Was nützt eine Welt
ausſtellung ohne Ausſteller

Die Verhaftung des franzöſiſchen Polizei-
kommiſſars Schnäbele macht in Paris
koloſſales Aufſehen. Von deutſcher Seite
iſt jetzt mitgetheilt, daß dieſelbe auf Verfügung
des Unterſuchungsrichters in Verbindung mit
londesverrätheriſchen Vorgängen im Reichslande
erfolgt iſt. Der Juſtizminiſter konferierte am
Donnerſtag mit den Miniſtern Goblet und Flou
rens wegen der Sache und trug dann dem
Generalprokurator, wie dem Prokurator von
Nancy auf, ſich nach Pagny an der Moſel zu
begeben und die näheren Umſtände der Verhaft-
ung zu ermitteln. Der Präfect des Departe-
ments Meurthe et Moſelle iſt nach Paris ge-
kommen und konferierte mit dem Miniſterpräſi-
denten Goblet über den Fall.

Vom Sonntag wird aus Paris noch gemeldet;
daß die Stimmung weſentlich ruhig iſt. Der
deutſche Geſchäftsträger Graf Leyden hatte wieder-
holt Unterredungen mit dem Miniſter Flourens.

Schnäbele's Frau wollte ihren Mann ſprechen,
doch wurde die Erlaubniß ihr verweigert.

Aus Marſeille langen ſehr ernſte Nach geg
richten über Feindſeligkeiten zwiſchen
franzöſiſchen und italieniſchen Ar-
beitern an. Es herrſcht rieſige Erbitterung
Dreimal kam es bereits zu bewaffneten
Zuſammenſtößen mit beiderſeitigen zahl
reichen Verwundeten.

Jtalien. Jm italieniſchen Kriegsminiſterium
iſt eine beſondere Abtheilung für
Afrika-Expeditionenerrichtet. Jn Maſſauah
iſt inzwiſchen der General Saletta ange-
kommen und hat das Oberkommando daſelbſt
übernommen.

Jm Vatikan iſt die Ernennung Galimbertüi's
zum Nuntius in Wien, beſchloſſen. Ruffo Scilla
wird Nuntius in München. Als künftiger
Kardinalſtaatsſekretär wird Rampolla genannt.

Großbritannien. Die Behörden des Wool-
wicher Arſenals haben entdeckt, daß wichtige

Geheimniſſe der Geſchützfabrikation
einer ausländiſchen Regierung verrathen
worden ſind. Die der That überführten Beamten,
ein Civiliſt und ein Unterofficier, ſind entlaſſen
worden. Letzterer wurde überdies zur Aus
ſtoßung aus dem Heere verurtheilt.

Das Oberhaus hat das neue Bodengeſetz für
Jrland angenommen.

Jm Unterhauſe iſt das neue Budget ein-
gebracht. Die Einnahmen betragen 91 Miſlio-
nen Pfund, die Ausgaben 900 000 Pfund
weniger.

Rußland. Der Czar hat dem früheren Ge-
ſandten Katakazi, der in Paris lebt und eins
der eifrigſten Mitglieder der Panſla-
wiſtenpartei iſt, das Großkreuz des Annen-
Ordens verliehen. Herr von Giers bekommt
nichts

Orient. Nachrichten aus Budapeſt zufolge
erhielt die dortige Polizei Anzeigen über anar-
ch iſtiſche Agitationen unter den dortigen
Arbeitern. Es gelang, zwei zugereiſte Agitatoren
auszuforſchen, welche ſofort über die Grenze ge
bracht wurden. Nach dem Peſter Lloyd iſt ſo
gar anläßlich der Eröffnung der Oper von
anarchiſtiſcher Seite ein BombenAttentat
geplant geweſen, das aber rechtzeitig entdeckt iſt.

Engliſche Blätter meldeten aus Belgrad,
daß in der königlichen Familie Streit
entſtanden iſt. Die Königin Natalie, eine
Tochter des immens reichen ruſſiſchen Oberſten
Keſchko, ſoll enge Verbindungen mit der ruſſen-
freundlichen Partei in Serbien unterhalten haben.
Der König verbot darauf ſeiner Gemahlin ent-
ſchieden die Einmiſchung in alle Politik und es
kam zu ſo heftigen Scenen, daß die Königin den
Entſchuß faßte, Belgrad vorläufig zu ver-
laſſen. Dagegen meldet die „Pol. Corr.“ aus
Belgrad, die Königin werde ihrer geſchwächten
Geſundheit wegen in der Seeluft Stärkung
ſuchen. Alle anderen Nachrichten ſeien unbe-
gründet. Jm Miniſterium war ein Konflict
in Folge eines Streites mit dem Finanzminiſter
entſtanden. Der letztere hat aber nachgegeben
und iſt damit die Einigkeit wiederhergeſtellt.

Sitzung des Provinzial- Ausſchuſſes
der Provinz Sachſen am 30. März.
Der ProvinzialAusſchuß der Provinz Sachſen hat unter

dem Vorſitz ſeines Vorſitzenden des Wirklichen Geheimen
Raths Herrn von Kroſigk-Poplitz am 30. März
d. J. hier eine Sitzung abgehalten, an welcher für die
Königliche Staatsregierung der Ober- Präſident der Pro
vinz Herr von Wolff und der Königliche Ober-Präſidial
rath Herr von Arnſtedt Theil genommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben
Zur Vorbereitung der Entwürfe des Haupt-Haushaltsplans
und der Sonderhaushaltspläne für die Rechnungsjahre
re wurde eine Commiſſion von 6 Mitgliedern ein
geſetzt.

Behufs Vermeidung der Unbequemlichkeiten, welche gegen
wärtig dadurch entſtehen, daß u. A. nach Entſcheidung des
Königlichen OberVerwaltungsgerichts die Vertheilung der
ProvinzialAbgabe auf die Kreiſe nach dem berichtig-
ten StaatsſteuerVeranlagungsſoll des Erhebungsjahres
erfolgen muß, wurde beſchloſſen, daß künftig bei Vertheilung
der qu. Abgabe zunächſt das Steuer-Veranlagungsſoll des
Vorjahrs zu Grunde zu legen iſt, und die Differenzen
gegen die demnächſt nach dem berichtigten Steuer-Veran-
lagungsſoll des Erhebungsjahres zu bewirkende Vertheilung
beim nächſtjährigen Ausſchreiben auszugleichen ſind.

Zur Aufnahme eines älteren erblindeten Arbeiters aus
dem Herzogthum Anhalt in die Blinden Anſtalt zu Barby,
behufs Ausbildung in gröberen Flechtarbeiten wurde die
Genehmigung ertheilt.

Dem Antrage des betreffenden Ortspfarrers wegen Auf
nahme eines taubſtummen Knaben, welcher die für die Auf
nahme vorgeſchriebene Altersgrenze bereits überſchritten
u in eine Provinzial-Taubſtummen Anſtalt wurde ſtatt

egeben.
Zur Pflaſterung der Dorfſſtraße in Bornſtedt, Kreis San

gerhauſen, zum Ausbau des Zufuhrweges zur Fährſtelle
bei Hohenwarthe am linken SElbufer, zum Bau einer Brücke
über den Zahnabach im Stadtbezirk Zahna und zum Aus
bau des Weges von Mauderode nach Günzerode wurden
Beihülfen aus dem WegebauUnterſtützungsfonds bewilligt,
während die Gewährung einer Unterſtützung, zur Erneue
rung einer hölzernen Brücke über den Mühlgraben in der
Stadt Herzberg abgelehnt wurde.

Zu der von der Stadt Schönebeck beabſichtigten Canali
ſation der ſogen. KoloniſtenKönigsſtraße daſelbſt auf dem
Terrain der MagdeburgSchönebecker ProvinzialChauſſee
Den unter Vorbehalt des Widerrufs, die Genehmigung
ertheilt.

Dem FiſchereiVerein für das Stromgebiet der mittleren
Elbe umfaſſend die Provinz Sachſen das Herzogthum
Anhalt und die Thüringiſchen Staaten wurde eine Beihülfe
ne Dispoſitions-Fonds des ProvinzialAusſchufſes
ewilligt.
Ferner wurde beſchloſſen dem nächſten ProvinzialLand-

tage eine Vorlage wegen Anlage und Unterhaltung eines
SortenObſtgartens mit Baumſchule bei Halle zu machen,
und der Herr Landes Direktor ermächtigt, bei dem Herrn

ev



Miniſter für Landwirthſchaft einen Jemag aus Staats
fonds zu dem Unternehmen in Antrag zu bringen.

Mit der nachträglichen Betheiligung eines Beamten der
Stadt Hettſtedt an der Wittwen und WaiſenVerſorgungs
Anſtalt erklärte Provinzial Ausſchuß ſich einverſtanden.

Einem Ortsarmen- Verbande wurde eine Beihülfe aus
Landarmenfonds zu den Koſten der Orts-Armenpflege ge-
währt der auf eine gleiche Beihülfe gerichtete Antrag eines
anderen Ortsarmen Verbandes behufs Remunerirung einer
GemeindeDiaconiſſin wurde abgelehnt.

Außerdem wurde über den Bericht der Rechnungs-
kommiſſion bezüglich der Reviſion und Entlaſtung einer
Anſtaltsrechnung und über einige Perſonal Angelegenheiten
Beſchluß gefaßt.

Provinz und Umgegend.
Aus Anhalt. Der nach Verübung großer

Unterſchlagungen unlängſt flüchtig gewordene
Jnſpector des anhaltiſchen Großgrundbeſitzers
v. K. auf D. hat ſich jetzt der Behörde ſelbſt ge-
ſtellt. Wie er angiebt, habe er ſich die ganze
Zeit über in der Luckenwalder Gegend aufgehalten
und zwar als Pferdeknecht verdungen. Hier ſei
ihm eines Tages der Kladderadatſch mit ſeinem
Bilde und ſeinem Steckbriefe darunter zu Geſichte
gekommen von da ab habe er jede Hoffnung,
weiterzukommen, aufgegeben und vorgezogen, ſich
freiwillig zu ſtellen. Von der veruntreuten
Summe ſoll nichts mehr vorhanden ſein.

F. Apolda. Unſer diesjähriger Hunde-
markt, verbunden mit Ausſtellung und Prä-
miirung edler Racehunde, findet am Montag den
13. Juni er. auf dem hieſigen Hauptmarkt ſtatt.

Gotha. Welchen bedeutenden Schaden
die Haſen im letzten Winter in manchen Gegen-

den angerichtet, zeigt der Umſtand, daß einem
Baumſchulenbeſitzer zu Tüttleben mehr als
30000 veredelte Obſtbäume durch Haſen-
fraß vollſtändig vernichtet worden ſind. Die
jungen Stämmchen müſſen bis einen Fuß über
dem Boden abgeſägt und friſch oculirt werden.

F. Aus Erlbach i. V. berichtet man den
„Dresdener Nachrichten“ folgendes traurige und
ſeltene Vorkommniß. Es exiſtirt dort ein 20-
jähriger blutarmer Menſch, welchem beide
Beine amputirt worden ſind und der ſich
infolge deſſen nur mühſam rutſchend vorwärts

bewegen kann. Dieſer wahrhaft Unglückliche,
deſſen elendes Loos wohl Jeden ergriffen haben
mag, war am Charfreitage plötzlich ver-
ſchwunden und alle Recherchen nach ſeinem
Verbleib erwieſen ſich als erfolglos. Am
15. ds. endlich hörte man ein Wimmern unter
einer in Dorfes Nähe befindlichen Scheune. Hier
unter der Scheune ganz verborgen, lag der arme
Menſch in faſt gänzlicher Erſtarrung.
Sorgſam zog man ihn aus dem Winkel hervor,
den er ſich ausgeſucht, um zu ſterben. Es
gehört eine ſeltene Willenskraft, ein heroiſcher
Todesmuth dazu, acht Tage lang ohne
jedes Lebensmittel in dieſer kalten Zeit
noch dazu in Hemdärmeln ſich freiwillig ſtill
d verhalten, wo jederzeit durch einiges Rufen
ofort Hilfe zu erlangen war. Der Unglückliche
wurde nach Hauſe gefahren. Ob er inzwiſchen
geſtorben und ſomit endlich die erſehnte Erlöſung
gefunden, darüber liegt noch keine Nachricht vor.

F. Kaſſel. Jn Velmeden, Kreis Witzenhauſen,
erhängte ſich das 12jährige Töchterchen
eines Bergmanns in der elterlichen Wohnung am

„Fenſterrahmen. Die Motive dieſes entſetzlichen
Schrittes ſind nicht bekannt.

Anzeigen.
Kirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag, d. 26. April 1886, Abends

S Uhr im Herzog Chriſtian Verſamm-
JIung der Vereins- Mitglieder. Tages
ordnung: 1) Fortſetzung des Vortrages des
Herrn Paſtor Werther über „Die letzten Dinge.“
2) Geſchäftliche Mittheilungen und Beſchlußfaſſung
über div. VereinsAngelegenheiten. 3) Fragekaſten.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſitzende. A. John.

Rüſtern-Stammholz!
Jch ſuche ca. 20 Feſtmeter geſunde grad

gewachſene u. mögl. ganz aſtreine Rüſtern-
Stämme, von 4——6 m Länge u. 18—24 cm
mittl. Durchmeſſer zu kaufen.

G. C. Querfurth, S

Mobiliar etc. Auction.
Sonnabend, den 30. d. Mts., von

Vormittags 9 Uhr an verſteigere ich
im Saale des „„C ASIM O“ vor dem
Sixtithore hierſelbſt

div. Sophas, Tiſche, Stühle, Bettſtellen, Betten,
Kleidungsſtücke, Damen und Kinder-
Regenmäntel, Wäſche e ſowie ferner 1
Parthie allgelagerte Cigarren, 1 kl. und 1 gr.
CoaksGrude u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 25. April 1887.

Ca r Rind ſteisoh,
Auctions-Commiſſar und Taxator.

Preiwill. Feld- u. Wiesen-Ver-
Kauf in Meuschau.

Ein in Meuſchau'er
Flur beleg. Feldplan von 7 Mrg. 40 Rth.
ſowie ein Feld u. Wieſen-
plan daſelbſt von 4 128

zuſ. 11 M rg. 168 Rth.
ſind in einzelnen Parzellen, Plänen,
oder auch im Ganzen ſofort zu verkaufen
durch den Auctions-Commiſſar

G. MHöfer,
in Merseburg, Rossmarkt 12.

Das große
Bettfedern-Lager
William Lübeck in Altona
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 Pf.
d. Pfd. vorzüglich gute Sorte 1.25 Pf. d.
Pfd. Prima Halbdaunen 1.60 Pf. und
2 M. d. Pfd
Bei Abnahme von 50 Pfd. 50, Rabatt.

Umtauſch geſtattet.

Briquettes
von der Ambulanz

werden verkauft:

130 Stück Mark 70 Pfg.
650 5 3 5 251300 6Bei mir abgegebene Beſtellungen werden

prompt ausgeführt.

Heinrich Schultze.
Wer ein wirklich gutes und leicht- I

P lösliches Cacaopulver wünſcht, verlange
ſolches beim Einkauf ausdrücklich als

o Anker- Cacao
Preis 80 Pfg., 15/ u. 3 Mk. die Doſe. Vorzüglicher Geſchmack,
großer Nährwerth und leichte Verdaulichkeit ſind anerkannte
Vorzüge dieſes Fabrikats, das in denſelben Geſchäften vor

räthig iſt, welche die beliebte „Anker-Chocolade“ führen.

(Gaedke'
aufgeschlossener Hamburger Cacao, nach
eigenem Verfahren hergestellt, hat vor den
bekannten holländischen Marken folgende
Vorzüge:

Ressere Löslichkeit.
Höherer Vährwerth.
Veineres Aroma.
Leichtere Verdaulichkeit.
Rilligerer Preis.Die Firma P. W. Gaedke, Ham-

r bittet um einen Versuch und eventl.
ehl ung von Gaedke“s

(ac40.
Niederlagen in Merseburg bei

Herren:A. B. Sauerbrey. U. F. Sperl.
Fr. Schreiber.

Emp

A. Riebeck'sche M. W.
A. G.1886* Preßkohlenſteine

Runthaler b. Teuchern,
vorzüglichſte helle Qualität, verkaufe ich,
ſoweit der Vorrath reicht

1000 Stück 11,50 Mark
Er frei Haus.

Heinrich Schultze.
Werkzeugefür Timmerleute

verkaufe jedes Stück unter Garantie billigſt

Albert Bohrmann.
BVauſandſteine

aus dem Bruche am Naundorf-Kriegſtedter Wege
pro Ruthe ca. 120 Centner zu Mark 13,50
verkauft

Auckerfabrilk Körbisdorf
Aufträge nimmt auch der Vorarbeiter ent

gegen. Zahlung hat im Comptoir zu erfolgen.
Nach Uebereinkommen übernimmt auch die Fabrik
die Abfuhr.

a Te Musikalien!
jeder Art als: Studienwerke Claſſiker,
Salonſachen, mehrſtimmige und ein-
ſtimmige Lieder, Couplets, Opern
auszüge mit und ohne Text, Textbücher,
Tänze 2e. empfiehlt käuflich und leihweiſe

Heinrich Karmrodt,
(Jnhaher: Georg Patzcker)

Halle a. S.
Barfüsserstrasse No. 19.

2 2Theater im Tivoli.
von der Privat-Theater- Geſellſchaft

vom 19. Oetober 1828.
Zum Beſten des Bazars und des

Siechenhausfonds.
Dienſtag, den 26. April 1887

aus on e.Luſtſpiel in 4 Acten von Adolph L'Arronge.
Preise der PIlätze:Jm Vorverkauf bei den Herren L.3 Zimmermann, Burzgſtraße, Kaufmann, Hen-

nicke, Bahnhofſtraße und Franz Seyffert,
kl. Ritterſtraße. Sperrſitz: 1 M. weiter
Platz 50 Pf. An der Kaſſe: Sperrſitz 1 M.
25 Pf., II. Platz 60 Pf.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Das Diürectorium.
e Schellſfiſch auf Eis p. Pfo. 0,25
Friſchen Elb-Zander
empfiehihtt O. L. Zimmermann.

Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen
Brauhausſtraße Nr. T.

Ein penſionirter noch rüſtiger e
Beamter

Luſt hat, ſich der Verſicherungs-der

branche zu widmen, findet bei einer alten
angeſehenen Lebensverſicherungsge
ſellſchaft lohnende Beſchäftigung.

Offerten unter A. M. S32
Haasenstein Vogler,

Magdeburg.
Eine Wirthſchafterin aus Thüringen,

gewiſſenbaft u. tüchtig, m. g. Zeugn. ſucht
für 1. Juli oder früher ſelbſtſt. Stellung.
Werthe Offerten an

Minna Chräst, Leipzig.
Jakobſtraße 1, II.

Ein Fächer liegen geblieben.
Krampf.



Die Preussische Central Bodencredit -Actien- Gesellschaft
ün Berlin.

I Li t d 0 lb r dia en e eng b ücke, Dartehe S en en en
und Genoſſenſchaften.

Für unkündbare Amortiſations-Beleihungen beträgt die Annuität incluſive o Amor-
tiſationsQuote, für die erſten 8 Jahre 4 dann nur 4

Anträge werden durch die unterzeichnete Agentur proviſionsfrei vermittelt.

Agentur der Preussischen Central Rodenorecdit-
Actien Gesellschaft.

I GIIIIIIIIIEHalle a. S., Leipzigerstr. 64.
SeDulenetein'gphotographische Ateliers in Leipzig.

Ecke Tauchaer Strasse No. 6. und Teitzer Strasse No. 30,
dem Krystall-Palast (Schützenhaus) schrägüber, Haus vor dem Tivoli,

empfiehltm Photographien
in allen Grössen bei vorzüglichster Ausführung zu den billigsten Preisen.

Album Karten RBrustbilder oder Visiät Karten Porträts
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Leute die Sachen wohl h
nicht die Goldene 72 wär“?

ſo habe ich mich wohl ſchon hundertmal gefragt, wenn ich vor dem bekannten Geſchäfts
lokale in der Großen Steinſtraße in Halle ſtehen blieb und das Gewühl von
Käufern, welche wie die Bienen in einem Bienenſtock ein- und ausſtrömen, beobachtete.

Ein Jeder findet dort, was er ſucht, ein Jeder kauft dort gern, was er braucht,
weil es gut, dauerhaft und wohlfeil iſt, und mit befriedigtem Geſicht ſieht man die
Käufer das Geſchäft verlaſſen. Bald iſt es ein feiner Herr, der ſich einen hochmodernen,
eleganten Anzug gekauft hat; bald iſt es ein Vater oder eine Mutter, die für ihre
Kinder Sachen gekauft haben. Neben ihnen her ſchreitet ernſt der ältere Sohn, welcher
nun in das Leben treten ſoll und der von den Eltern zum letzten Male neu vom Scheitel
bis zur Sohle bekleidet worden iſt; oder es ſind jüngere Kinder, welche in überſtrömender
Jugendluſt ſich des neuen Anzuges, der neuen Stiefel erfreuend, fröhlich in die Welt
hineinjubeln. Auch junge Mädchen holen ſich dort ihren Bedarf an Tüchern, Schuh
werk u. ſ. w. Da iſt ja doch Alles zu haben, vom feinſten ſeidenen Halstuch bis
zum baumwollenen Kopftuch, vom gewöhnlichen Pantoffel bis zum feinſten weißen Ballſchuh.
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ſtehen zu ſoliden Preiſen zum Verkauf.

Gr. Sr.Gasthof „Stacdit FIerseburg.““

6

Stets das Neueste.
Von 50 Pfg. bis 25 k.

Emil Ploehn Co.
Merseburg,

grosse Rätterstr. BekKo.
V

S 7 5 r W C cOrtskrankenkasse der Bäck
Rechnungs- Abſchluß:

Beſtand ultimo 1885 646 M. 21 Pf.
Einnahme 18866 343 22 989 M. 43 Pf.

Ausgabe 1886 304 53
Beſtand ultimo 1886 v 90

Der Vorstand.
S Geſang Verein.

Extraübungen im Singſaal des Gym-
naſiums Dienſtag 5/, Uhr für Sopran
und Alt. Donnerſtag 6 Uhr für Tenor und

Baß. Schumannm.Stadttheater Halle.
Dienſtag, 26. April. Zur Feier des 100. Ge

burtstages des deutſchen Dichters Ludwig Uhland
Sceniſche Bilder aus den Gedichten Uhlands.
Dazu: Der Verſchwender. Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag: Hoffmann's Er-

zählungen. Mittwoch: O dieſer Papa.
Donnerſtag: Das Rheingold. Freitag
Fidelio. Sonnabend: Letztes Auftreten des
Frl. Lilli Petri. Die Welt in der man ſich
langweilt. An allen Tagen Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Dienſtag: Goldfiſche.
Mittwoch Leipziger Allerlei. Donnerſtag
Vorletztes Auftreten des Frl. Lilli Petri. Dorf
und Stadt. Freitag Der Soldatenfreund.

Sonnabend: Robert und Bertram. An
allen Tagen Anfang 8 Uhr

CarolaTheater Ztg.Dienſtag, 26. April 21. Enſemble Gaſtſpiel
der Münchener. Der Geigenmacher vom
Mittenwald.

Die Hausmannsſtelle in unſerer Fabrik
wird per 1. Juli frei. Bewerber wollen ſich mit
Zeugniſſen verſehen auf unſerem Contor melden.

Meilmann G Abel,
Merſeburg, Neumarkt 62.

Baunfe.
Am 18. April Abends 10 Uhr entſchlief ſanft

nach ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer
guter Vater, der Orisrichter

Dohann Frenzel
in ſeinem 64., Jahre und wurde den 21. April
beerdigt.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil-
nahme ſeiner Freunde, die den Sarg mit Blumen
ſhmückten und ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte
begleiteten vor Allem dem Herrn Paſtor Küchenpe in Creypau für die im Hauſe und am Grabe

geſprochenen Troſtesworte, ſowie dem Lehrer Herrn
Wilde aus Reipiſch und der Schuljugend für den
erhebenden Geſang am Hauſe und am Grabe
bringen wir betrübten Herzens unſern tiefgefühl-

teſten Dank.
Die uns allſeitig geſchenkte Theilnahme und

Tröſtung, ſowie die Hoffnung einer jenſeitigen
Wiedervereinigung helfen uns die Laſt unſeres
herben Geſchicks tragen.

Trebnitz, den 22. April 1887.
Die trauernde Familie Frenzel.

Reaction Schnelpreſſenbeng und Verlag von A. Se r hold t in Merſeburg Altenb. Schulplaps

t



Beilage des Merſeburger Kreisblattes.
m.

Aus der Stadt und Umgebung.
Am Freitag hatte ſich der große Saal

des „Tivoli“ faſt bis auf den letzten Platz gefüllt,
um dem von uns angelegentlichſt empfohlenen
ExperimentalVortrag des Herrn Albin Krauſe
auf dem räthſelhaften Gebiet des Hypnotis-
mus beizuwohnen. Wir glauben, daß es wohl
Niemand gereut hat, ſein Geld für das an dieſem
Abend Gebotene ausgegeben zu haben. Der Erfolg,
den Herr Krauſe erzielte, kann, mit einigen Aus-
nahmen bei den Wahnvorſtellungen, auch diesmal
ein überraſchender genannt werden. Die Vorbe-
reitung zu den Experimenten dauerte diesmal
etwas länger, als beim erſten Vortrag. Von den
auf die Bühne gekommenen Herren wurden etwa
7 8 als brauchbare Medien ausgewählt und
begannen mit dieſen die Experimente auf dem Ge
biete der Katalepſie (Musfelſtarre), dieſen ſchloſſen
ſich die auf dem Gebiete der eigentlichen Hypnoſe
(Schlafwachen und Wachſchlafen) an. Etwas
Neues kam bei letzteren Verſuchen inſofern zu
Tage, als der Hypnotiſierte, ein Schriftſetzerlehrling
aus der KreisblattDruckerei, nicht nur den geraden
Gang von der Bühne herunter bis zu den den Saal
ſchneidenden Querweg demExperimentator in ſchlaf
ähnlichem Zuſtande folgte, ſondern von Letzterem
durch die Reihen des Publikums geführt und
nachdem der „Wanderer wider Willen“ auf den
nach der Bühne zu führenden Hauptgang geleitet
und ihm durch ein paar Striche die Augen ge-
ſchloſſen worden, wurde derſelbe veranlaßt, durch
ſowohl vor ihm, als hinter ihm ertönendes ſtarkes
Auftreten mit den Füßen Seitens des Hrn. Krauſe

———v—S-und deſſen Aſſiſtenten, der Richtung aus welcher

dies Geräuſch ertönte, zu folgen. Mit anderen
Worten: da der Hypnotiſirte ſeinen Führer, wenn
man ſich ſo ausdrücken darf, „nicht mehr ſah'“,
weil ihm die Augen geſchloſſen worden, ſo folgte
er einfach den Fußtritten, von wem die-
ſelben ausgingen, war ihm hierbei egal. Es
würde den heute zugemeſſenen Raum bedeutend
überſchreiten, würden wir auf die dieſesmal im
Programm neu eingefügten Wahnvorſtel-
lungen, ſowie auf die am Freitag in bedeu-
tender Abweichung gegen die erſte Vorſtellung
ausgeführte Todtenſtarre näher eingehen: es
treten bei dieſen beiden letzten Verſuchen ſo er-
ſtaunliche, einfach unfaßbare Erſcheinungen zuTage,
daß man dieſelben ſelbſt geſehen haben muß, um ſich
ein verſtändliches Bild vom Ganzen zu machen.
Herr Krauſe veranſtaltet, auf mehrfach laut ge
wordene Wünſche hin, am Mittwoch Abend
8 Uhr im „Tivoli“ einen letzten Vortrags-
Abend, zu welchem die Stollberg'ſche Buchhand-
lung wiederum den Billetverkauf übernommen
hat. Da es den Anſchein hat, als ob auch
dieſer Vortrag ein zahlreiches Publikum ver-
ſammeln werde, ſo verſehe man ſich recht-
zeitig mit Billets und ſtelle ſich auch
rechtzeitig im „Tivoli“ ein, denn ein guter
Platz iſt bei dieſen Vorträgen viel werth. Eine
Bitte reſp. zwei Bitten hätten wir noch auszu-
ſprechen und zwar die erſtere von Seiten des
verehrlichen Publikums an den liebenswürdigen
Wirth, Herrn Lange: doch ja nicht wieder ſo
einheizen zu laſſen (reſp. der im Freien herr-
ſchenden augenblicklichen Temperatur entſprechend
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gar nicht) und die zweite von Seiten des
Herrn Krauſe an das verehrliche Publikum
ſelbſt, um die nothwendige Ruhe: verſchie-
dene Experimente des letzten Abends gelangen
nicht recht oder wurden infolge geringer Unruhe
im Publikum abgekürzt. „Die Qualität des
Abends“, ſagt ganz mit Recht Herr Krauſe,
„liegt ſomit großentheils in den Händen des
verehrlichen Publikums ſelbſt.“

Jn der Schwurgerichtsſitzung zu Halle am
20. ds. wurde gegen den Arbeiter Friedrich
Ferdinand Eduard Saal in Dörſtewitz, 1853
geb., und den Schachtarbeiter Johann Karl
Müller aus Lauchſtedt, 1858 geb., verhandelt.
Die genannten Beiden hatten ſich wegen Jagd
vergehens und verſuchten Todtſchlages
zu verantworten. Der Sachverhalt war folgender:

Der Jäger des Amtsraths Zimmermann in Benkendorf,
Karl Gerhardt, fahndete am 16. Nov. v. J. auf dem
Jagdrevier auf Wilddiebe. Jn der Nähe des ſogenannten
Brandes'ſchen Stalles im freien Felde tauchte vor ihm ein
Mann mit einem Sacke unterm Arme auf, welcher quer
an ihm vorüber zu gehen verſuchte. Als G. ihn ſtehen
zu bleiben aufforderte, ergriff er die Flucht. G. folgte ihm
bis zu jenem Stalle, als er einen Schuß hörte und Schrot-
körner an ihm vorüberflogen. Der Schuß konnte nur ihm
gegolten haben, zumal Wild nicht in der Nähe war, Plötz
lich ſprang hinter einer Rübenmiete ein Mann hervor,
ergriff einen neben ihm liegenden Sack und lief mit jenem
Manne davon. Als die Männer auf den Zuruf nicht
ſtehen blieben, gab G. einen Schuß in die Luft ab. Der
mit dem Gewehr verſehene Verfolgte drehte ſich um und
legte auſ G. an, welcher, die Gefahr erkennend, den Ver
folgten jetzt den Rücken zukehrte. Die Schrotkörner des
kurz darauf abgegebenen Schuſſes trafen den Rücken des
G'ſchen Rockes, ohne denſelben aber zu durchdringen. Die
Männer flohen nunmehr, G. verfolgte ſie, indem er Wilderer
in ihnen ſah. Bald wurden beide Angeſchuldigte ermittelt.

(Nachdruck verboten

Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[35. Fortſetzung.

Sidonie, welche der Richtung ihrer Blicke
folgte, ſah einen Mann in blauer Blouſe, ſchwarzer
Kappe und mit einem ſchweren Stocke in der
Hand, welcher eine lederne Taſche trug, rüſtig
des Weges ſchreiten.

„Was ſoll ich ſehen fragte ſie lächelnd.
„Das iſt ihr Poſtbote!“ entgegnete Pamela,

ſchrill und ſcheinbar ohne jede ſtichhaltige Moti-
virung auflachend und dem Schloſſe zueilend.

„Mein Brief iſt alſo bereits unterwegs,“
dachte Sidonie mit weſentlicher Erleichterung.

Hätte ſie geahnt, daß ihr Schreiben inzwiſchen
nur den Weg nach Madame de Verdier's Zimmer
zurücklegte!

„Wo iſt der Brief?“ fragte die Dame haſtig,
als ihre Tochter bei ihr eintrat. „Jch habe
Dich vom Fenſter aus beobachtet. Du haſt
Deine Sache gut gemacht und biſt doch nicht
ganz die Thörin, für welche man Dich, nach
Deinem Ausſehen zu urtheilen, halten könnte!
Gieb her!“

Das Mädchen reichte der Mutter das Schrei-
ben und ſtand finſter daneben, während dieſe das
Siegel löſte.

„Ah, der Graf war im Rechte, er hatte
das vermuthet,“ flüſterte Frau von Verdier, als
ſie der an Karl Hargrave adreſſirten Einlage an-
ſichtig ward.

Haſtig durchlas ſie beide Briefe, als plötzlich
Pamela ſie in ihrer Lektüre ſtörte.

„Würde es nicht am beſten ſein, vor Allem
jene Kouverts zu verbrennen fragte ſie, auf
die Adreſſen weiſend welche auf dem Tiſche
lagen.

„Gewiß, thue es immerhin Pamela, fürwahr
Du beſſerſt Dich weſentlich!“

Pamela kniete vor dem offenen Kamin nieder,
nahm die Kouverts, blickte über die Schulter hin-
weg nach ihrer Mutter, welche immer noch in
die Lektüre der Briefe vertieft war, und ließ
die Adreſſen vorſichtig in die Taſche ihres Klei-
des gleiten. Kaum war das geſchehen, als Frau
von Verdier ſich erhob und zu der Tochter ge-
wendet ſprach

„Geh, Pamela, ich bedarf Deiner jetzt nicht
weiter; ſieh nach, ob Juliette Zeit hat und ſage
ihr, ſie möge ſofort zu mir kommen!“

Pamela gehorchte raſch, richtete Juliette die
Botſchaft der Mutter aus und verließ dann das

aus.hre Augen leuchteten in düſterer Gluth.

„Jch möchte wiſſen, was Madame mit jenen
Briefen zu thun gedenkt“, flüſterte ſie vor ſich
hin. „Jns Feuer hat ſie dieſelben nicht geworfen
ich wollte, ſie hätte es gethan

Vorſichtig um ſich ſpähend und zu der Ueber-
zeugung gelangt, daß vom Hauſe aus Niemand
ſie ſehen könne, zog Pamela die Adreſſen aus
der Taſche, glättete dieſelben, las die Namen
und legte ſie dann ſorgfältig in ein kleines
Notizbuch, das ſie bei ſich trug.

„Sie ſollen mir Beweiſe ſein, wenn die richtige
Stunde geſchlagen hat!“ ſprach ſie vor ſich hin.
„Aber bin ich nicht einfältig, mich um die An-
gelegenheiten fremder Leute zu bekümmern Ma-
dame ſagt, ich ſei doch nicht ganz die Thörin,
für welche man, nach meinem Ausſehen zu ur-
theilen, berechtigt wäre, mich zu halten! Hat ſie
es endlich entdeckt

Pamela blieb ſtehen und kauerte ſich plötzlich
zwiſchen dem Buſchwerk nieder. Juliette hatte
das Haus verlaſſen und ſchritt raſch in der
Richtung nach dem Fiſcherdorfe davon.

Pamela war, wie die meiſten nur halbge-
bildeten, verſchmitzten Naturen, neugierig und ſie
beſchloß ſofort, der Dienerin zu folgen. Das
Terrain war ihr wohlbekannt; ſie wußte jeden
Felsvorſprung, hinter dem ſie ſich verſtecken konnte,
und nützte dieſe ihre Kenntnis entſprechend aus.

„Wieder ein Beweis mehr,“ flüſterte ſie.
Als Juliette den Abſtieg hinunter ſchlüpfte,

ſchlich Pamela ſo nahe, als ſie es nur irgend
wagen konnte, ihr nach und ſich dann flach auf
die Erde niederlegend, ſah ſie die Dienerin das
Fiſcherdorf erreichen und in eine der erſten Hüt-
ten deſſelben verſchwinden.

„Das iſt Rival's Hütte!“ flüſterte Pamela
vor ſich hin, ſich raſch erhebend und an die Küſte
hinabeilend.

Am Ufer lag ein zum Auslaufen bereites
Boot; Pamela las die Namen: La sainte
mère“, Norbert Rival“, Pamela fing an zu
begreifen, was Juliette im Dorfe wollte.

Während ſich all Dies zugetragen war Si-
donie, nur an Nannette und ihre geſchriebenen
Briefe denkend, die Küſte entlang nach ihrem
Lieblingsplatz am Strande geſchritten, der durch
mächtige Felstitanen den Blicken Uneingeweihter
faſt gänzlich entzogen war.

Wie lange fie hier in Gedanken verſunken
geſeſſen, wußte ſie nicht plötzlich aber ward ſie

durch einen in offenbarer Angſt hervorgeſtoßenen
Schrei jählings in die Gegenwart zurückgerufen.

Erſchrocken blickte ſie um ſich und ſah eben
noch Pamela, welche auf einer Felshöhe ſt and,
zuſammenſtürzen.

Haſtig ſprang ſie auf, rief das Mädchen beim
Namen und fragte ſie, was geſchehen ſei.

Pamela gab keine Antwort, es ließ ſich über
haupt kein Laut vernehmen konnte ſie das Be
wußtſein verloren haben

Nur an die Gefahr denkend, welcher Pamela
ausgeſetzt war, eilte Sidonie über die Felſen hin-
auf, ſo raſch ihre Füße ſie tragen wollten, nicht
w33d, in wie großer Gefahr ſie ſich ſelbſt be
fand.

Nach unſäglicher Mühe gelang es ihr endlich,
Pamela zu erreichen und ſich über ſie zu neigen.

Des Mädchens Augen waren geſchloſſen, ihre
Wangen bleicher noch als gewöhnlich zeitweiſe
entrang ſich ein Schmerzenslaut ihren Lippen.

Jn einer Felsvertiefung etwas Waſſer entdeckend,
tauchte Sidonie ihr Taſchentuch in dasſelbe und
netzte die Schläfe des Mädchens, ſie dabei liebe-
voll beim Namen rufend.

Was mochte ſich zugetragen haben War das
Mädchen betäubt, ohnmächtig Jhre ganze Kraft
zuſammennehmend, beſtrebte Sidonie ſich, Pamela
emporzurichten, als dieſe plötzlich mit einem aber-
maligen lauten Schrei die Augen aufſchlug.

„Mein Fuß, mein Fuß!“ wehklagte ſie. „O
berühren Sie mich nicht, berühren Sie mich nicht!
Der Schmerz tödtet mich!“

Nun erſt gewahrte Sidonie zu ihrem Ent-
ſetzen, daß Pamela's Fuß in eine Felsſpalte ein-
geklemmt worden war; in demſelben Augenblick
übergoß eine Art Sprühregen die Geſtalten Beider.

Erſchreckt wandte Sidonie ihren Blick von
dem Mädchen ab und dem Meere zu.

Himmel, die See fing zu ſteigen an, es war
die Stunde der Fluth!

Pamela's Augen öffneten ſich weit.
„Die Fluth!“ ächzte ſie, Sidonie's Arm um-

klammernd.
Ein Toben, gleich dem rollenden Donner, ließ

ſich vernehmen. Rauſchend brauſte es näher.
Von der See herüberwallender Nebel hüllte zu-
gleich Alles wie in einen Schleier, während
Woge auf Woge ſich heranwälzte.

Verzweifelt blickte Sidonie um ſich. Wo war
die Küſte geblieben

„Allmächtiger Gott!“ gellte wie zur Antwort
Pamela's Auſſchrei an ihr Ohr. „Wir ſind ver
loren verloren!“

(Fortſetzung folgt.)



e
T

e e e

Nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme trug der Staats
anwalt auf ſchuldig aus S 292, 233, 117 Str.G.B.
(unberechtigtes Jagen, leichte Körperverletzung, Widerſtand
egen Forſtbeamten) an. Die Geſchworenen erklärten beideAngetlagte aber für nicht ſchuldig und erfolgte deren

Freiſprechung.Am 22. ds. erſchien auf der Anklagebank der
Maurergeſelle Hermann Körber aus San-
h der Körperverletzug mit tödt-
ichem Ausgange angeklagt. Wir haben

ſ. Z. über den Vorgang, der ſich im Bad Lauch-
ſtädt zugetragen, berichtet. Jn Folgendem geben
wir einen Bericht über die Verhandlung vor
dem Schwurgericht:

Am 26. Januar d. Js. ſtarb der Buchdrucker Feodor
Hellig zu Lauchſtädt und zwar unter Umſtänden, welche
darauf ſchließen ließen, daß ſein Tod nur die Folge von
Mißhandlungen war. Die deshalb angeordnete gerichtliche
Obduktion ſeiner Leiche ergab, daß Hellig in Folge eines
e auf die Gehirnoberfläche geſtorben iſt und daß
dieſer Bluterguß nach Lage der Sache der Einwirkung einer
äußeren Gewaltthätigkeit auf die Oberfläche des Schädels zuzu

r iſt Der Verdacht, derartig gewaltthätig gegen
Hellig verfahren zu ſein, lenkte ſich ſofort auf den

Angeklagten. Derſelbe iſt mit Hellig am Abend des
25. Januar, nachdem Beide in der Helligſchen Druckerei
Schnaps getrunken hatten, in zwei Gaſthäuſern in Lauchſtädt geweſen und hat ihn dann, da er von den genoſſenen

Spirituoſen betrunken geworden iſt, nach Hauſe gebracht.
Jm Hausflur ſoll es zu Streitigkeiten zwiſchen dem Ange
klagten und dem Verſtorbenen gekommen ſein, die ſchließlich
dahin geführt haben ſollen, daß der Angeklagte den Hellig
n en und mißhandelt hat. Dieſe Mißhandlungenſö en den Tod des Letzteren herbeigeführt haben. Jm

Hausflure hat man am andern Morgen Blutſpuren ge
funden, welche nur von der gedachten Mißhandlung her
rühren konnten. Der Angeklagte beſtritt die Anſchuldigung
und behauptete, daß Hellig ſeinen Tod dadurch gefunden,
daß er in der Betrunkenheit von der Treppe, welche nach
feinem Schlafzimmer geführt, heruntergefallen ſei. Er habe
ihm nur, als er um ſich geſchlagen, ein paar Ohrfeigen
egeben, welche ſeiner Geſundheit nicht hätten nachtheilig

können. Er habe ſonſt auch gar keine Veranlaſſung
gehabt, den Hellig zu mißhandeln, da derſelbe ſehr gut-
müthig geweſen und Niemand etwas zu Leide gethan hätte.
An jenem Abende hätte er mit Hellig noch in der Druckerei
zuſammen für 20 Pfennig Branntwein getrunken.
Hellig habe nicht viel vertragen können und wäre
davon ſchon etwas angetrunken geworden Nach 9 Uhr
ſeien ſie ſodann noch in zwei Reſtaurationen geweſen und

itten dort Bier getrunken. Hiervon ſei nun Hellig völlig
etrunken geworden und er habe denſelben auf dem Nach

hauſewege führen müſſen. Er ſei ſchon unterwegs mehrere
Male hingeſtürzt Zu Hauſe angekommen, habe er Hellig
die Treppe hinaufführen wollen, derſelbe habe ſich ſolches
aber, wie er dies ſtets in der Trunkenheit gethan, verbeten.
Er ſei deshalb nur neben ihm die Treppe mit hinaufge
gangen. Oben angekommen habe Hellig das Gleichgewicht
verloren und ſei die Treppe wieder hinuntergeſtürzt. Als
er zu ihm hinunter gekommen, habe Hellig verſucht die
Treppe wieder hinaufzukommen, indem er von Stufe zu
Stufe mit Händen und Füßen gekrochen. Er ſei nunmehr
r ihm hergegangen, um ihn vor einem etwaigen

iederhinunterfallen zu ſchützen. Dies ſei ihm jedoch nicht
gelungen, denn als Hellig das Ende der Treppe erreicht
gehabt, und ſich hier habe aufrichten wollen, ſei er wieder
zurückgefallen und habe auch ihn im Fallen die Treppe
mit hinuntergeriſſen. Unten habe Hellig nun in der Weiſe
elegen, daß er mit dem Rücken auf dem ſteinernen Hausdu lag, während die Beine auf den unteren Treppen

ſtufen gelegen hätten. Er habe nunmehr den Hellig um
faßt und mit vieler Mühe die Treppe hinaufgetragen. Oben
en er ihn nun auf den Flur gelegt und nachdem die

rau Kuhblank und der Schriftſetzer Hönninger hinzu
gekommen, in ſeine Schlafkammer geſchafft, dort entkleidet
und zu Bett gelegt Hellig ſei ganz kraftlos geweſen.
Nach der Auslaſſung des Angeklagten wurden ſodann
zunächſt die beiden Sachverſtändigen Kreisphyſikus Dr.
Simon und Dr. Kaßler aus Merſeburg vernommen,
welche ihr Gutachten übereinſtimmend dahin abgaben,
daß der Tod des Hellig durch eine äußere Körperverletzung
deſſelben verurſacht worden ſei. Die Zeugin, verehelichte
Barbier Kuhblank, welche mit im Hellig'ſchen Hauſe wohnt,
bekundete, daß ſie an jenem Abende zunächſt auf der Straße
vor dem Hauſe und ſodann auch in ihrem Hausflur Lärm

ehört; der Hausflur ſei erleuchtet geweſen. Als ſie dorthin gekommen, habe Hellig vor der Wand der Hausflur

lehnt und der Angeklagte ſich bei ihm befunden Letzterere zu Hellig, geäußert: Feodor, du biſt betrunken komm.

ierauf habe er ihn hinten am Kragen gefaßt und einen
Le heftigen Stoß gegeben daß er ein Stück noch über die

reppe hinaus in den Hausflur hingeſchlagen ſei. Bei
dem Fallen ſei das Licht erlöſcht, ſodaß ſie nicht wahrge-nommen habe, auf welchen Körpertheil Hellig gefallen ſea

Später ſei auf der Treppe, mindeſtens 5 Minuten lang,
ein Gepolter geweſen, bei welchem ſie den Eindruck er

lten, als ob ſich Jemand auf Händen und Füßen die
reppe hinaufbewegt und wieder heruntergefallen ſei. Hier

auf ſei es kurze Zeit ſtill geweſen ſodann aber habe ſie
auf dem Flur des erſten Stockwerks ungefähr drei bis
vier Mal einen ſtumpfen Stoß vernommen, welchem jedes
Mal ein ſeufzerartiger Laut: „Ach“ gefolgt ſei. Sie ſei
nunmehr wieder mit einer Lampe in der Hand aus ihrer
Stube herausgetreten und habe geſehen, wie Hellig mit dem
Rücken auf der Erde gelegen, während der Angeklagte neben
ihm gekniet habe. Der Angeklagte habe geäußert, daß
Hellig beſoffen ſei, habe denſelben dann vorne an der Bruſt
gefaßt und ungefähr Meter in die Höhe gehoben, hierauf
aber wieder hinterrücks zurückgeſtoßen, ſodaß Hellig mit
dem Hinterkopfe gegen einen Thürpfoſten ſo heftig aufge
ſchlagen ſei, daß von ihr ganz deutlich ein dumpfer
Schlag gehört worden ſei. An der Stelle des Thürpfoſtens,
wo der Kopf aufgeſchlagen, ſei ein Blutflecken zurück

geblieben. Als ſie dem Angeklagten über ſein Betrageu
Vorhaltungen gemacht', habe dieſer die rechte Hand zur
Fauſt geballt und damit den Hellig derartig gegen
den Mund daß ſie einen dumpfen Ton gehbrt
und den Eindruck erhalten habe, als ob im Munde bereits
ſich Blut angeſammelt gehabt, welches durch den Schlag
ein Geräuſch von ſich gegeben. Der Angeklagte ſei zwar
gleichfalls betrunken, aber wie ſie annehmen müſſe und wie
es ihr ſchiene, doch nicht derartig unzurechnungsfähig ge
weſen, daß er nicht hätte wiſſen können, was er that und
ſprach. Der Schriftſetzer Hönninger bekundete, daß er eben
falls in dem Hellig'ſchen Hauſe wohne und in jener Nacht
durch einen Hülferuf der Kuhblank geweckt worden ſei. Er
ſei barfuß, in Hemd und Hoſen aus ſeiner Schlafkammer
im zweiten Stock die Treppe hinunter in das erſte Stock
gelaufen, woſelbſt Hellig lang ausgeſtreckt und leblos, mit
dem Geſicht nach der Erde zu, auf dem Fußboden gen Er
habe angenommen, daß Hellig betrunken ſei, habe denſelben
ohne Weiteres vom Boden aufgehoben, wobei Blut aus
ſeiner Naſe gefloſſen und die Treppe hinauf in die gemein
ſame Schlafſtube getragen. Der Angeklagte habe hierbei
inſofern geholfen, als er vor der Treppe Helligs Füße er
griffen und ihn daran die Treppe hinaufgezogen, während
er den übrigen Körpertheil getragen habe. Oben ſei Hellig
von dem Angeklagten raſch ausgezogen worden. Als er
endlich im Bett gelegen, hätten ſie bemerkt, daß der Kopf
nicht vollſtändig auf dem Kopfkiſſen des Bettes gelegen
habe. Der Angeklagte habe deshalb den Hellig unter
die Schultern gegriffen und einen heftigen Schub gegeben,
ſo daß der Körper nach dem Kopfende zu vorwärts geſchnellt
und richtig zu liegen gekommen ſei. Zeuge habe in jener
Nacht an Hellig kein Lebenszeichen, mit Ausnahme von
leiſen Athemzügen wahrgenommen, insbeſondere auch keine
Schmerzenslaute gehört: er habe ihn auch äußerlich nicht
beſichtigt und namentlich nicht darauf geachtet, ob er um
Hinterkopfe blutete. Der Angeklagte ſei aufgeregt, aber
nicht betrunken geweſen, ob er angetrunken geweſen, wiſſe
Zeuge nicht; er habe ganz vernünftig geſprochen und ge
handelt. Am anderen Vormittage habe er mit dem An
geklagten Rückſprache genommen, wobei derſelbe ihm erklärt,
daß er ſowohl wie Hellig am geſtrigen Abend viel getrunken
hätte. Die übrigen Zeugen konnten zur Sache nichts
Weſentliches bekunden, ſprachen ſich aber dahin aus, daß
der Angeklagte ein jähzorniger, roher und zu Gewaltthätig
keiten geneigter Menſch ſei, der den Hellig ohne jeden An-
laß oftmals bedroht und gemißhandelt habe.

Nach dieſem Ergebniß der Beweisaufnahme hielt die
Staatsanwaltſchaft die Anklage aufrecht und beantragte
dieſelbe das Schuldig gegen den Angeklagten auszuſprechen,
aber mit Rückſicht darauf, daß derſelbe bei Verübung der
That ſich anſcheinend in nicht völlig zurechnungsfähigem
Zuſtande befunden habe, ihm mildernde Umſtände zuzu
billigen. Das Verdikt der Geſchworenen lautete indeß auf
Nichtſchuldig, worauf die Freiſprechung des An
geklagten ſeitens des Gerichtshofes erfolgte.

Die Direction des Stadttheaters zu Halle
a. S. wird am Mittwoch den 27. ds. im Thea-
ter in Naumburg die Oper „Lohengrin“
mit ihrem Perſonal zur Aufführung bringen.
Da dies die letzte Vorſtellung in dieſer Saiſon
für Naumburg ſein wird, ſo ſoll ſelbige beſon-
ders ausgeſtattet werden, namentlich wird das
hieſige geſammte Opernorcheſter hierbei
mitwirken. Die Rückbeförderung dieſer vielen
betheiligten Kräfte erfolgt Abends 12 Uhr mit-
telſt eines bei der Eiſenbahndirection eingeholten
Extrazuges, welcher auch von dem Publikum
zur Rückfahrt nach Corbetha, Merſeburg c.
gegen Zahlung benutzt werden kann und iſt ſomit
eine bequeme Gelegenheit geboten, dieſer Auffüh-
rung beiwohnen zu können.

Provinz und Umgegend.
F Halle, 20. April. Die heutige Verſamm-

lung der Maurer hat die Arbeitseinſtel-
lung beſchloſſen, da die Meiſter den Mindeſt-
lohn von 35 Pfg. für die Stunde abgelehnt
haben. Neulich ſtürzte in der Poſtſtraße vor
dem Landgerichtsgebäude ein vor einen Straßen-
bahnwagen geſpanntes Pferd ſo unglücklich zur
Erde, daß die rechte Kante des ſcharf folgenden
Wagens dem armen Thiere tief ins Fleiſch ein
drang. Aus der rechten Keule ſtrömte das Blut
heraus und war der Blutverluſt ein ſolch enormer,
daß an eine Wiederherſtellung des Pferdes wohl
nicht zu denken iſt.

F. Die Erfurter königl. Gewehrfabrik be-
ſchäftigt zur Zeit noch mehr als 1000 Perſonen
und zwar abwechſelnd während der Tages und
Nachtſtunden. Die Arbeiten beſchränken ſich
ſelbſtverſtändlich noch auf das neue Repetir-
gewehr. Hervorgehoben wird, daß ſich die ge-
genwärtigen Arbeiter in der Fabrik bei demſelben
Verdienſt einer bedeutend größeren Sparſamkeit
und Solidität befleißigen, als dies anfangs der
ſiebziger Jahre der Fall war.

Naumburg, 22. April. Geſtern wurden
bei Roßbach die erſten jungen Lerchen gefunden.

F Jn Allſtedt iſt der 52jährige Arbeiter
Geßler infolge einer Blutvergiftung, die
er ſich dadurch zugezogen, daß er mit einem
Dorn den Finger ritzte und beim Guanoladen
Staub in die Wunde bekam, geſtorben.

F. Jn Koburg erſchoß ſich ein Officiers
Aſpirant, weil er das OfficiersExamen nicht be-
ſtanden hatte.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm empfing am Sonnabend

verſchiedene höhere Officiere. Mittags arbeitete
der Kaiſer längere Zeit mit dem Chef des
Militärkabinets und unternahm darauf eine
längere Spazierfahrt. Nach der Rückkehr hatte
der Kaiſer eine Conferenz mit dem Staatsſekre
tär Grafen Herbert Bismarck. Jm Palais
iſt bisher nichts beſtimmt darüber, ob der Kaiſer,
wie es verſchiedentlich hieß, der Grundſteinlegung
für das Reichsgerichtsgebäude in Leipzig bei
wohnen wird.

Sonntag Vormittag arbeitete der Kaiſer
längere Zeit allein, nahm einige Vorträge dann
entgegen und empfing den Grafen Stollberg-
Wernigerode ſowie andere Hofwürdenträger.
Nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt
empfing der Kaiſer den Botſchafter Grafen Mün-
ſter aus Paris in Privataudienz.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 18.--24. April 1887.

Eheſchließungen: der Handarb. Friedrich Otto
Mollnau mit Amalie Friederike Wilhelmine Jrmiſch, Ober
altenburg 18; der Buchbinder und Lederarb. Chriſtian
Auguſt Richard Tiſchendorf mit Louiſe Anna Günther,
Clobigkauer Str. 3b; der Fleiſcher Friedrich Ernſt Auguſt
Beyer mit Jda Louiſe Pauline Spindler, Vorwerk 14.

Geboren: dem Handarb. K. Beine ein S., Seiten
beutel 5; dem Schachtmſtr F. Nolte eine T., Wagner
ſtraße 3; dem beritt. Gendarm T. Richter eine T Lauch-
ſtädter Str. 5 d dem Böttchermſtr. R. Günther ein S.,
Krautſtr. 1; dem Schuhmacher H. Jonitz ein S., Wein-
berg 5 dem Poſtboten R. Zehl ein S., Friedrichſtr. 11;
dem Kaufmann O Teichmann ein S., Unteraltenburg 48.
Geſtorben: des Handarb. W. Krotſchinski S., Fried

rich Franz, 7 M., Bruſtentzündung, Hälterſtr. 22; des
Tiſchlers F. Sauer T., Wilhelmine Martha, 9 M., Ent
kräftung, Mälzerſtr 5; des Steinmetz W. Langrock S.,
Ernſt Otto, 3 M., Krämpfe, Gotthardtsſtr. 34; der Kgl.
Regier. Rath Carl Friedrich Wilhelm Auguſt Georg von
Hirſchfeld, 55 J. 8 M., Schlagfluß, Entenplan 3; der
S wer Carl Hirſchfeld, 65 J., Verblutung, Kurze
Straße 7.

Markt-Verichte.
Merſeburg, 23. April. Höchſter und nie drigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 17. bis mit 23. April
er. pro Stück 10,59 16,50 Mk.

Halle, 23. April. Preiſe mit Ausſchluß der
Matlergebühr per 10600 Kilo Netto, Weizen, feſt,
160--169 M, Landweizen bis 172, Roggen, feſt, 125 bis
130 M., Gerſte, flau, Futter- 117 13 Land bis 110 150
Be., Chevaliergerſte 155-- 165 M Hafer, ſchwäch, angeb.,
115--119 M Raps ohne Angebot, Mohnſamen43--44,50 M.
VictoriaErbſen nominell, feinſte über Notiz, Kümmel ohne
Notiz Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 34,50 bis
35,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 20——30 M., Bohnen 13,59 14,59 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette 24--26. WMohnſamen ohne Angebot,

Futterartikel: Furtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,25
M Weizenſchaalen 8,40 8,50 M., Weizengrieskleie 8,60
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,50 9 M.
Oelkuchen 11,75 12 25 M Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 42,50 M Solaröl (,825,/309 1,50 12,00 M.,
tn p. 10000 Liter Proc ohne Geſchäft, Kartoffel-
40,75 M.

Leipzig, 23. April. Weizen, höher, per. 1600 kg
netto loco hieſ. 179 175 M. bez fremder
200--210 M. bez Roggen, feſt, per 1000 kg. hieſ. netto
loco 131 35 M bz. Br., fremder M. bz. Br.,
ruſſiſcher M. Br., Gerſte pr. 3990 kg.
netto loco hieſ. 130- 150 M. bez. Br. feinſt. über Notiz.
Futtergerſte 110 129 Mk. bz. Br., Hafer per 1900 kg
netto loco hieſiger 114 117 M. bez. Br., Mais per
1000 Kg netto loco amerikaniſcher u. rumän, neuer 115
bis 12, M. bez. Br., do. alter 125 139 M. bez. Br.
Raps pr. 1000 kg netto loco Rapskuchen pr. 100 kg
netto loco 1 M. bez, Rüböl, ruhig, pr. 100 Kg.
netto loco 42,75 M. Gd., Spiritus, wiederum höher, per
1u,0060 I ohne Faß loco 40,70 Wi. Ed.

Ein großer Transport
hochtragende und neumil-

chende

Rühe und Ferſen
iſt bei mir eingetroffen und ſteht
unter coulanten Bedingungen
ſowie zn ſoliden Preiſen zum
Verkauf.

Station Kötſchau.

I SChIipPe.Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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